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Anläse E.

Nachtrag
zu den

westpreussisehen Russula-Arten.
Von

F. Kaufmann, Realschullehrer in Elbing.

feeit Veröffentlichung der von mir bei Elbing gefundenen Täublinge 1

)

sind für unsere Provinz noeb 10 Arten hinzugekommen, so daß die Gesammt-

zahl der Arten 44 beträgt, das sind 10 mehr, als in der Provinz Schlesien

aufgefunden worden sind.

1. liiisstila citrina Gillet. Neu für Deutschland.

Den citronenfarbigen Täubling habe ich schon seit dem Jahre 1888 beob-

achtet. Er wächst alljährlich zwischen Buchenlaub, 2)0 Schritte vom Gast-

hatise Vogelsang, an einem Waldwege. Da er nach allen mir damals be-

kannten Pilzwerken unbestimmbar war, taufte ich ihn für mein Herbar und

auf meinen Handzeichnungen „citrina". Nicht wenig erfreut war ich, als ich

im Jahre 1896 bei Einsicht in das englische Werk von Cooke den von mir gefun-

denen Pilz nicht nur sehr naturgetreu abgebildet, sondern auch mit dem Namen

II. citrina benannt fand. Auch in England ist der Pilz erst vor wenigen

Jahren aufgefunden worden. Es ist ein derber, festfleischiger, mildschmecken-

der, eßbarer Pilz. Hut 4—7 cm breit, Hutfleisch 3— 7 mm dick. Der Hut ist

anfangs gewölbt, später in der Mitte nabelartig vertieft, mit, herabhängendem

oft unregelmäßig verbogenem, aber stets glattem, nie geripptem Rande. Ober-

fläche glatt, matt, nicht glänzend, gleichmäßig citronenfarbig oder am Rande

etwas heller weißlicher. Hutfleisch zart weiß oder unter der Oberhaut

schwach citronenfarbig, Geschmack milde. Stiel 3—5 cm hoch, 1
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dick, meistens gleich dick, selten nach oben oder unten zu verjüngt, außen

glatt und zart schneeweiß, innen voll, zart schneeweiß, in der Jugend derb

und fest, später in der Mitte schwammig voll, oder nur sehr wenig hohl

werdend. Lamellen mäßig entfernt, nicht gedrängt, einige gegabelt, mäßig

dick, schmal, 2—4 mm breit, lineal, nicht bauchig, nach dem Stiele zu sich

viel länger und allmählicher verschmälernd als nach dem Rande hin. Farbe zart
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weiß. Sporen weiß, höckerig, die meisten rundlich, 0,oo7—0,oos mm im Durch-

messer, einige wenig länglich rund, 0,oo8— 0,oo9 mm lang und 0,oo7— 0,oos mm breit.

Ähnliche Pilze sind: R. pectinata Bull., der zwar dieselbe citronengelbc

Hutfärbung, aber einen gerippten Rand und dünneres, beißendes Fleisch hat,

R. ochroleuca Pers. und R. foetens Pers., die viel mehr ockergelb sind und

beißend schmecken. R. depallem Pers., ebenfalls milde schmeckend, mit

weißem Fleisch und weißen Lamellen, hat eine blaßere ockergelbe oder eine

rötlich ockergelbe Hutfärbuug und einen viel dünneren Stiel.

2. Hussula maculosa Quelet. Neu für Deutschland. Den geneckten

Täubling habe ich mit Herrn Major Preuss zusammen bei Swaroschin

im Kreise Pr. Stargard Ende September zwischen Heidekraut im Kiefernwalde

gefunden. Seiner Hutfärbung wegen hielt ich ihn auf zwei Schritt Entfernung

für R. resca, und war ganz erstaunt, beim Aufheben des Pilzes nicht weiße,

sondern blaßoekerfarbige Lamellen an ihm zu finden. Der äußerst scharfe

Geschmack des Fleisches überzeugte mich vollständig, daß es nicht R. vesca sein

könne. Es mußte eine andere Art sein. Eine Einreihung in eine mir bekannte

Pilzart schien unmöglich, es wäre denn gerade eine ganz ungewöhnlich ab-

norme Form von R. rubra DC. Gerade auf demselben Ausfluge, in den Pr. Star-

garder Wäldern, hatte ich Gelegenheit, ganz ungewöhnliche Formen von R.

rubra kennen zu lernen. Dieser Pilz variirt sehr. Nur in unsern Elbinger

Buchenwäldern habe ich ihn getreu der Beschreibung nach Fries vorgefunden,

mit matt ziegelfarbigem Hute, derbem, nur wenig beißendem Fleische und ent-

fernt stehenden, dicken, starren Lamellen. — In den Nadelwäldern bei Stargard,

Warlubien und Thorn wird die ziegelfarbige Oberfläche glänzend, in der Hut-

mitte öfteis dunkeler, kirschrötlich, oder auch in der Mitte kirschrötlich and

am Rande rötlich-violett. In dieser Färbung ahnt der Pilz vollständig den

Elbinger Buchenwaldexemplaren von R. alutacea Pers. Erst der scharfe

beißende Geschmack überzeugte mich bei Stargard mehrmals, daß ich es nicht

mit R. alutacea zu thun hatte. Außer der Farbenveränderung erhalten die

Nadelwaldexemplare von R. rubra auch durchschnittlich ein weniger festes,

oft sehr schwammiges, loses Fleisch und der Hutrand wird dünner und manch-

mal sogar sehr gerippt, die Lamellen dünner und dichter. Aber bei allen

R. rubra-Arten bricht früher oder später doch die kirsch- oder ziegelfarbigc

Hutfärbung wenigstens zum Teil durch. Das Fleisch ist stets im Durchschnitt weiß.

Bei der neu gefundenen Russula-kvi ist keine Spur von Ziegelfarbe zu

entdecken. Das Hutfleisch wird im Durchschnitt unter der Oberhaut in einer

Breite von 3—4 mm fleischfarbig-bräunlich. Die Abbildung von R. maculata

Quelet im Cooke stimmt mit dem bei Stargard gefundenen Pilz ziemlich

genau überein. Hut 7 cm breit, 4—6 mm dickfleischig. Hutoberfläche

glatt, Hutrand ungerippt, glatt oder nur sehr wenig, kaum 3 mm breit, gerippt.

Hutfarbe bräunlich fleischfarbig mit dunkeleren bräunlichen und helleren ocker-

farbigen Flecken, am Rande heller fleischfarbig-ockergelb. Die Färbung er.

innert an hellere Exemplare von R. resca und an dunkelere vidi R. lepida.
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Hutfleisch fest, weißlieb, bis 4 min unter der Oberfläche nach abwärts bräun-

lich fleischfarbig. Stiel 4 cm hoch, V/z cm dick, nach oben zu sehr wenig

verjüngt, außen glatt, zart wreiß, innen fest und vollfleischig weiß. Geschmack

scharf beißend. Lamellen ziemlich gedrängt, schmal, nach dem Rande zu

und in der Mitte 4 mm breit, nach dem Stiele zu sich sehr allmählich ver-

schmälernd und in einer Länge von 1 cm nur 2 mm breit, blaß ockerfarbig.

Sporen blaß ockergelb.

Ahnliche Pilze sind: 1. hellere Exemplare von R. vesca
}

welche aber

milde schmeckt und weiße Lamellen hat; 2. fleischfarbige Exemplare von R.

emetiea und R.fragilis, welche aber nicht fest-, sondern schwammig-fleischig sind

und weiße Lamellen haben ; 3. helle Exemplare von R. xerampelina, welche

milde schmecken; 4. R. veternosa, welche gleiche Größe und gleiches festes,

beißendes Fleisch, aber viel breitere und entferntere Lamellen und einen zwar

rötlich fleischfarbigen, aber nicht so gefleckten Hut hat; 5. R. lepida, die in

dunkelen Exemplaren sehr ähnlich, nur größer und milde schmeckend ist, auch

breitere, hellere und entfernt stehende Lamellen hat.

3. R. comobrinä Fries ist nicht selten in den Wäldern bei Elbing, be-

sonders an feuchten Stellen unter Haselgesträuch im Schießgrunde in der Nähe

von Vogelsang und an dem Rande der Kiefernschonung im Vogelsauger Walde.

In früheren Jahren ist dieser Filz von mir nur übersehen und zu der sehr

ähnlichen R. foetens Pers. gezählt worden.

Hut 5—9 cm breit, 2—7 mm dickfieischig, anfangs glockenförmig ge-

wölbt, manchmal schwach breit gebuckelt, dann ausgebreitet und wenig in der

Mitte vertieft. Hutoberfläche glatt, aber am Rande sehr stark und breit

gerippt, in der Mitte umbrabraun oder aschgrau-bräunlich, am Rande heller.

Bei var. sororia Cooke neigt die Hutfarbe ins ockerbräunliche, var. inter-

media Gooke ist erdgrau bräunlich. Hutfleisch weiß oder unter der Hutober-

haut, bis 3 mm breit, grau werdend. Geschmack scharf beißend. Stiel 2—5 cm
hoch, 1—2 cm dick, außen zart weiß, etwas grubig, innen schwammig voll,

sehr bald hohl werdend. Fleisch weiß, beißend. Lamellen mäßig gedrängt

stehend, oft gewölbt, angeheftet, dünn, 5—8 mm breit, weiß, mit etwas ocker-

gelber Schneide. Sporen weiß, stachelig, rundlich, 0,oo6—0,oos mm im Durchmesser.

Der ähnlichste Pilz ist R. foetens Pers. Derselbe ist aber in allen seinen

Teilen mehr ockergelblich, seine Lamellen stehen weiter entfernt, sein Hut-

rand ist im jugendlichen Zustande nicht so stark gerippt wie der von R. con-

sobrina. Dieser letztere Pilz ist auch nicht so unangenehm riechend und seine

Oberfläche nicht schleimig klebrig, wie die von R. foetens. Entfernte Ähn-

lichkeit hat auch R. nauseosa Pers. in ausgebleichtem altem Zustande, und

auch junge Exemplare von R. adusta Pers. haben dieselbe Färbung.

4. R. nauseosa Pers. Der Ekeltäubling wächst sehr vereinzelt im

Vogelsanger Walde bei Elbing unter Kiefern. Hut 6—9 cm breit, flach

niedergedrückt, dünnfleischig, nur 3—5 mm dick, am Rande dünn und gerippt.

Oberfläche klebrig, in der Mitte rötlich bräunlich, umbrabraun, nach dem
3
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Bande zu olivengrün. Fleisch gelblich, mild schmeckend, aber unangenehm

riechend. Stiel 5—6 cm hoch, 15 —20 mm breit, nach ölten kegelförmig

verjüngt, oder auch gleich dick, am Grunde gebogen aulsteigend, außen ocker-

farbig oder fleischfarbig-rötlich, innen hohl oder schwammig voll, weißlich-

ockerfarbig. Lamellen mäßig gedrängt, ziemlich entfernt, angewachsen,

bauchig, 8 mm breit, ockergelb. Sporen gelb, stachelig, rundlich, 0,oog—0,oo7nnn

im Durchmesser.

Ähnliche Pilze sind: R. olivacea Schaeff., welche ähnliche Hutfarbe,

aber festeres, nicht unangenehm riechendes Fleisch hat, R. ravida Bull., die

ebenfalls festfleischig ist, aber deren olivenfarbiger Hutoberfläche außerdem

die rötlich bräunliche Mitte fehlt, diese ist durchweg heller olivengrün.

5. li. purpureu Gillet. In Rabenhorst's Kiyptogamenflora von

Deutschland, Österreich und der Schweiz, Band I: Die Pilze, von Winter nicht

aufgeführt, daher wohl neu für Deutschland. Der purpurfarbige Täubling wächst

bei Elbing im Wesselner Walde unter Buchen. Ich habe ihn auch früher schon

gefunden, aber mit R. Linnaei Pries zusammen zu einer Art gezählt. Beide sind

sich sehr ähnlich. Nur die Hutfarbe und die Festigkeit des Fleisches ist ver-

schieden. Beide Pilze haben eine Hut- Breite von 4— 8 cm. Hutoberfläche ist

bei beiden trocken, glatt, Band glatt, nicht gerippt. R. Linnaei ist in der

Mitte blutrötlich violett oder dunkel kirschbraun und am Bande in einer

5— 10 mm breiten Zone hell kirschrötlich oder rosafarbig. R. purpurea da-

gegen ist in dir Mitte dunkelrot violett und am Rande heller violettbläulich.

Das weiße Hutfleisch ist bei R. Linnaei fester und dicker, 4—8 mm, bei

P. purpurea 3—5 mm dick. Der Stiel ist bei beiden Pilzen zart weiß und

voll, bei R. Linnaei festfleischig, bei R. purpurea schwammig oder im Alter

sogar ein wenig hohl, und durchweg länger und nach oben kegelförmig ver-

jüngt. Lamellen bei beiden Pilzarten weiß, mäßig entfernt stehend, bei

R. Linnaei angewachsen, bei R. purpurea angeheftet. Die rundlichen weißen

Sporen sind bei R. purpurea durchschnittlich etwas kleiner, 0,oo6— 0,ou7 mm,

bei R. Linnaei 0,oo?—0,oo9 mm im Durchmesser.

Ähnliche Pilze sind R. puellaris Fries, R. Queletii Frifs und violette

Spielarten von R. fragilis Pers. und R. chamaeleontina Fries.

6. Russula puellaris Fries wächst vereinzelt im Rakauer Walde bei Elbing

unter Erlen an sumpfigen Stellen. Herr Hennins hat ein Exemplar am Torfbruch

im Bankauer Walde, Kreis Schwetz, gefunden. Es ist ein kleiner niedriger

Pilz. Er kann sehr leicht mit R. chamaeleontina Fries verwechselt und daher über-

sehen werden. Der Hut wird bis 6 cm breit, ist aber nur 3 mm dick, oft

fast häutig, meist flach, platt, wenig gewölbt in der Jugend, im Alter nur

sehr wenig vertieft. Oberfläche glatt, glänzend, am Rande höckerig vertieft.

Farbe hauptsächlich violettblau, mehr blau als rötlich; am Rande fast hell-

blau, nach der Mitte zu aschgrau werdend, ganz in der Mitte hell rotbräunlich.

Stiel 3—4 cm hoch, 1 cm dick, voll, später etwas hohl werdend, außen

anfänglich weiß, später etwas ockergelb werdend. Fleisch schwammig, zart
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weiß. Geschmack milde. Lamellen ziemlich gedrängt stehend, weißlich,

später blaß ockergelblich werdend. 7 mm breit, etwas bauchig, verschmälert

angewachsen oder auch bloß angeheftet. Sporen gelblich, sehr groß, rund-

lich, 0,000—-0,011 mm im Durchmesser.

Von der ihm am nächsten stehenden R. chamaeleontina unterscheidet

sich der Pilz auf den ersten Blick durch die bläuliche Hutoberfläche. Obgleich

R. chamaeleontina sehr veränderlich in der Färbung ist und vom dunkelen

Rotviolett bis zum hellen Ockergelb wechselt, so habe ich doch noch nie diese

blaue Färbung angetroffen. Die Sporen von R. puellaris sind viel größer, der

Hut dünner, die Lamellen breiter und weniger dunkel ockerfarbig, auch ge-

drängter stehend. R. purpurea gillet ist ähnlich in der Hutfärbung bei alten

verwaschenen Exemplaren, aber viel größer, hat außerdem zart weiß bleibende

und gedrängtere Lamellen. Die in der Färbung ähnliche, nur etwas mehr

rosenviolettrötliche R. Queletii Fries hat dieselbe Größe wie R. puellaris, ist

aber sofort an den weißen Lamellen und dem scharf beißenden Fleische zu erkennen

7. R. Queletii Fries habe ich an sandigen Wegrändern unter Birken bei

Rohlau im Kreise Schwetz gefunden. Es ist ein kleiner Pilz. Man könnte kurz

sagen, es ist eine R. fragilis Pers. mit rötlich violetter Hut- und Stieloberfläche

und festem Fleisch. Hut 3—5 cm breit, 3 mm dick, glatt, klebrig. Rand

garnicht oder nur wenig gestreift. Hut anfangs gebuckelt, dann flach gewölbt, wenig

oder garnicht trichterförmig, mit meist bleibendem Buckel, in der Hutmitte

gelbbräunlich, nach dem Rande zu kirschrötlich-violett. Stiel glatt, schwammig

voll, kirschrötlich-violett, meistens nach oben zu kegelförmig verjüngt, 3—4 cm

lang, 6— 10 mm breit. Lamellen ziemlich entfernt, weiß, 7 mm breit, nach

dem Stiele zu sehr verschmälert angewachsen, gewöhnlich mit ausgeschwitzten

Tropfen bedeckt. Sporen weiß.

Ähnliche Pilze sind violette Formen von R. fragilis und R. chamaeleontina.

8. R. grisea Pers. ist von Herrn Major Preuss in den Wäldern bei

Pr. Stargard gefunden worden. Bei Elbing habe ich den Pilz noch nie be-

obachtet. Das mir gezeigte Exemplar hatte eine Hut- Breite von 6 cm bei

4—5 mm Fleischdicke. Hutoberfläche glatt, hellolivengrüngrau, in der Mitte

dunkeler, am Rande heller. Stiel 10 cm lang, 1 cm dick, nach unten zu

verjüngt, vollfleischig, außen und innen weiß. Lamellen gedrängt stehend,

5 mm breit, ockergelblich. Sporen ockergelb.

Ahnliche Pilze sind R. heterophjlla Fries und R. furcata Lam., die aber

beide weiße Lamellen haben, und R. olivascens Fries, die viel derbfleischiger

und nicht so langstielig ist.

9. R. nitida Pers. Der glänzende Täubling ist bei Elbing selten

und von mir erst im Oktober 1896 in dem Moosbruch auf der Höhe im

Wesselner Walde gefunden und anfänglich für R. chamaeleontina Fries, der

er in Größe, Form und Farbe des Hutes gleich ist, gehalten worden. Der

3—5 cm breite Hut ist kirschrot, am Rande heller, in der Mitte dunkeler,

lebhaft glänzend glatt, nur am Rande gestreift. Die Lamellen sind ange-
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heftet, weiß. Der Stiel ist 4 cm hoch, 1 cm dick, nach oben verjüngt,

schwammig voll, außen rötlich. Fleisch weiß, milde schmeckend.

Die angehefteten Lamellen und die 0,oo9—0,oi2 mm grüßen Sporen
trennen diese Art von R. chamaeleontina, welche angewachsene Lamellen und

Sporen von
;
oo5— O.007 mm Durchmesser hat.

10. It. armettiaca Cooke. Neu für Deutschland, ist abgetrennt von der

Art R. chamaeleentina Fries. Der Pilz wächst bei Kahlberg auf der Frischen

Nehrung in der Globb. Seine Hutfarbe ist orangerot oder lebhaft gelbrot

mit gelblicher Mitte.

Während alle Spielarten von R. chamaeleontina von dunkelrotbrauner,

rosenroter, fleischfarbiger, und weißlicher Hutfärbung immer Sporen von

durchschnittlich 0,005— 0,oo7 mm Durchmesser haben, erreichen die Sporen bei

dieser orangefarbigen Art durchweg eine Größe von 0,oio—0,012 mm. Außer-

dem scheinen mir die Lamellen stärker ockergelblich zu sein. In dem eng-

lischen Werke von Cooke ist der Filz als selbstständige Art aufgeführt.

is

Alphabetische Anordnung der

Rvssula adusta Pers gemein.

,, alutacea Pers gemein.

,, var. Inten .... vereinzelt.

„ ,. olivaeea . . öfters.

„ armeniaca Cooke. . . . vereinzelt.

,, aurata YVith geraein.

,, chamaeleontina Fries . . gemein.

citrina GlLLET vereinzelt.

,, consobrina Fries .... häufig.

,, cyanoxantha Schaeff. . gemein.

,, decolorans Fjiies .... häufig.

„ depallem Pers vereinzelt.

,, emetica Fries gemein.

var. Clusii FRIES gemein.

,, fallaxFKlES gemein.

,, feilen FRIES gemein.

,, foetens PERS gemein.

,, fragilis Pers gemein.

„ furcata Lamark .... vereinzelt.

„ grisea Pers selten.

,, heterophylla Fries . . . gemein.

,, var. galochroa

Fries . häutig.

„ integra L häufig.

„ vur. adulterina Fries vereinzelt.

., „ substii>tiva Pers. vereinzelt.

westpreussischen Riissula-Arteio..

19. Russvla lactea Pers vereinzelt.

20. „ lepida Fries häufig.

21. ,. Linnaei Fries vereinzelt.

22. ., lutea HüDS gemein.

23. ., maculata Quelet .... selten.

24. ,, nauseosa Pers. ..... selten.

25. ,, nigricans Bn.i, gemein.

26. „ nitida Pers selten.

27. .. ochracea PERS vereinzelt.

28. „ ochroleuca Pers häufig.

29. ,, olivaeea Schaeff. . . . vereinzelt.

30. ,.
ii/ira-rens FRIES .... häufig.

31. ,. pectinata Bir.i häufig.

32. „ puellaris Fries ..... selten.

33. .. purpurea GlLLET .... vereinzelt.

34. .. Queletii Fries vereinzelt.

35. ., ravida ßu.i selten.

36. ,. rosacea Fries selten.

37. ,,
rubra DC gemein.

38. ,, sanguinea Bull. .... gemein.

39. „ Sardonia Fries .... selten.

40. ,. resea FRIES gemein.

41. ,, veternosa Fries .... selten.

42. „ virescens Schaeff. . . . häufig.

43. ,, vitellina Pers selten.

44. ,, xerampelina Schaeff. . gemein.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Schriften der Naturforschenden Gesellschaft Danzig

Jahr/Year: 1897

Band/Volume: NF_9_2

Autor(en)/Author(s): Kaufmann F.

Artikel/Article: Nachtrag zu den westpreussischen Russula-Arten 243-248

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20878
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=65856
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=470147



